
Gipfelfahrt zu "Heidi" 1 
Bericht über eine Journalistenfahrt 
zu den Viertausendern des Engadins 

Sorgen. Sobald ein Bündel Sonnenstrahlen m 
den engen Ra111m fä!Jt, springt d as Team wie ed.n 
Panther auf, doch diesmal haben die Journa­
listen Glück: d.ie Sonne äfft das Team nur, sie 
zieht sich sofort wieder zurück, um das ln•ter­
view fortführen zu können. Als so ziemlioo 
alles gefragt und gesagt ist, ist dann die Sonne 
für mehrere (I) Minuten da, und nun sieht man 
von den Filmleuten nur nod1 die Absätze. 

Der Col.umbia-Filmverleih für Deutschland 
macht oalJes anders. So sagte sein Präsd•dent Dr. 
Kalbus. Und so schJckte er denn eine Gruppe 
von FilmjournaJ•is ten auf eine weite Reise. Ziel 
war ein Punkt im hohen Engadin, 2760 Me ter 
über dem Meer, die Fuorcla Surlej. 

Dort oben v erfilmt man Episoden aus dem in 
Entstehung begriffenen Film .,Heiili" nach J o­
hanna Spyris, der Schweizerin, weltberühmtem 
Roman. Johanna ist in diesem Jahre 50 Jahre 
tot, und so war,en mehrere Filmproduzenten auf 
de m 3prung. ihr W erk zu verfilmen, doch hatte 
die Preet;ens-Filmgesellschaft Zürich den kräf­
tigs ten Entcschluß: sie begann den Fihn und wird 
nun das Rennen machen. 

Man s telle sich vor: da wartet in Frankfurt 
ein Bus ne uet> ter Bauart, eine Art Zepp, auf die 
Journalisten, die von allen Seiten herbeiströ­
men, und begibt sid1 dann über Stuttgart in 
leichtem Zickzackkurs nach Süden , rollt unter 
dem Fe uerwerk des schweizerischen Staatsgrün­
dungs.bages (1. August 1291) an Zürcher und 
Walensee entlang und schwingt sich mit ent­
sdllossenem Klimmzug zum Julierpaß empor, 
von dem es dann über Sankt Moritz nach Cele­
rina geht, wo man im Cresta-Pa1ace Wobn·ung 
ni=t. 

Fürwahr ein weiter Weg, die Kleinigkeit 
von 750 Kilometer, aber nun steht man audl 
schon am Fuß der Viertausender, und nun packt 
einen der Sog der GipfelweiL 

Es gibt einen Steilaufsüeg. 
Da s iebt man eine Schlange von durchaus 

nicht profe ssionellen Bergsteigern vom ver­
gnü gl ich en Schwergewicht des Doktor Kaibus 
bis zur graziös en Italienerin. Ihr sdlließe idl 
mich an . Ich habe Glück: es ist Signora Co­
mencini I Ihr Gatte is.t es, der da oben filmt. 

Trotz des hin und wieder steilen Aufstiegs 
gibt es e in vergnüg•tes Chiacchiere di mille 
cose, und als wir auf der Fuorcla Surlej an­
ko=en, b in ich über Gott und die Welt und 
die Bergman und Toto genauestens unterridllet. 
Die junge Signora hat ein eineinhalbjähriges 
Töchterchen, das in den C: ~hweizer Bergen ge­
lernt hat .,Schä tzli" zu sagen und die Koseform 
Mammi mcht mehr mag. Vater Luigi Comen­
cini hat s chon mehrere Filme gemach t, dies wi:rd 
sein zweiter Kinderfilm sein. Da ,.Mamma" noch 
nie einen Be rga ufstieg gemacht hat, ist sie b ed 
der Ankunft auf der Fuorcla völlig erschöpft. 
Nur eines gelingt ihr noch: in die weit geöff­
neten Arme ihres Gatten zu sinken ... 

Wom1t es für den Referenten an der Zeit ist, 
sich zurückzuzi ehen und in die Schilderung des 
.,Eigentl idlen·· einzutreten. 

* 

M an muß w i55en, daß die Praeöens-Filmge­
sellsdJaJt 1m Jahre 1924 (I) von Lazar Wedlsler 
gegründe t und bis heute geführt wurde. Auf 
ihr Konto gingen zunächst Kultur- un.d Doku­
mentarf ilme , spä ter Spielfilme. Endlich ragten 
unter i•hnen inte mation(llle ErJolgsFjl]me wie 
.,Marie Loui se" (1943). .,Die letzte Chance" 
(1945). ,.Die Gezei chneten" (1947) und endlich 
,.Vi er im J eep" hervor. Mit di esen Filmen 
wurde der schweizerische Filmstil des .,ge mü­
ßigten !lealitSmus" ges d1alfen und autSgeprägt. 

He rr W echtSler und sein Sohn, tags zuvor 
im Cres ta-Palace anwesend, hallen e iniges über 
iohr A rbeit&.;ys te m erzählt und nun lernt man 
hier oben a uf der Fuorcla Surlej das Praesens­
Team kennen . Glücklich der Produzent, der ein 
Team ha t, das s ich aus Menschen zusammen­
Gelzt d:e ihrer Sach e verschworen s ind und die 
ihr e twaG a ben teuerli ches Dasein als Ka mera­
mann .. Schmtt- ode r Tonmeis ter, Ar chitekt, Dreh­
buchautor un d Musicman aus dem vVjssen um 
die g em ein~;chaflliche Aufgabe bejal1en. Sie alle 
bleiben, du rch den A ufnahmeleiter von Planta 
zUGammen.gefaßt, zusammen, obwohl sie im 
DurdlGdmitt nur e·ine n Film pro Jahr madlen. 

* Auf dr·m luftigen Sattel zwischen zwei Ber-
gen, eben de r Fuorcla Surlej, sieht man den 
Reg iGseur Luigi Comencini, seinen Kameramann 
Emil Be rn a, den Tonmeister Rolf Epstein und 

· den AufrJö.hme lei1er beim Werk. Es ist ein selt­
sames Werk, denn alle fluchen. Man braucht 
die Sonne und sie kommt i·=er nur für Se­
kunden. Die HiiJuptdarstellerin, ein dunkel­
äug'Lges, etwas schüchternes Mädchen von zehn 
Jahren (Eisbebh Sigmund) spielt .,Hei.di", jenes 
Mädchen, das von der Hochalm in die Stadt 
muß, um Spielgefä.hrtin eines kranken Mäddlens 
zu werden . das aber von unstillbarem Heimweh 
ins Gebirge zurückgerufen wird. Sie spielt mit 
einem gleidlaltrigen Knaben zusammen, dem 
Geißenpeter (Thomas Klameth) . Die beiden 
trollen sidl an einem winzigen, klaren Gebirgs­
see zwischen Felsen. Heidi stellt Fragen: Peter 
erklärt hlll' die Welt , wie er sie versteht, in 
Schwyzerdütsch. Man probiert einmal , zweimal, 
dreimal. Plötzlich ist die Sonne da. Alles an 
die Plätze! Die Kurbel wird hörbar. Fast jst 
die winzige Szene fertig, als die Welt wie der 

fahl wird. Die Sonne ist weg. (Einen Tag nach 
dem Besuch hat s~ dl eine so strahlende Sonne 
aufgetan, daß alle fehlenden Szenen gekurbelt 
werden konnten.) · 

N'adl dem einfachen Mahl versammeln Be­
suche r und W erker s ieb in der H~ttte; alle ei­
zählen von ihren Erfahrungen, V d):haben und 

* Fuorcla Surlej: (mir nJcht etwa ein utl.bekann-
ter Ort. Wie mandlen Winter habe idl nicht 
im hohen Engadin verbradltl Die Praes ens hatte 
die J ournalisten zu einem Ausflug nach der Alp 
Grüm eingeladen. Idl zog es vor, nach M\lol'tas 
MurailgJ hi·rraruJz.lllfahren. Dileser rn.i.r seit lange m 
J.iebgewondene Ort, 700 Meter über dem hohen 
Innta!l, bietet ein so einzigartiges Panorama, d!aß 
idl der Lockung nie widerstehen kann. Unten 
s·ieht man, wie übereiJIJande r gel•age.xt, die vom 
soeben entsprungene n Inn gebi·ldeten smarag­
denen Seen von Ma•loja, Sils, Campfer und SL 
Mori•tz. Darunter der riesige, fast symmetrisdle 
Se55el der La Mar.gna. Recruts reckt Stich de r 
Julier kantig in den Hi=el und l<ink.s verdeckt 
der Corvatsdl eben ... die Fuorcla Surlej. 
· · Wandert man dann um den Sdla,fuerg herum, 

so eröffnet sich der Blick ins Rosegtal, wo im 
Wdnter dde Gernsen vor den Lawinen flüchten, 
und wo Heers ehedem so berühmter Roman 
.,Der 'Köll'ig der Bennina" spielt. Noch einen 
kurzen Weg wei·ter, und es reokt sidl steH der 
dre-ikanti.ge Piz Pa·lü empor. 

* Colu:mbia und Praesens, die sich zur Veran-
sta.Jbung dieser Gipfelfahr•t zu Hei·di ver.eiruigt 
hwtten, führten die Jourr1JaJisten audl nodl nach 
Meierfe ld nicht weit V'Jn Liechtenstein. Dort 
hiiJt die Spyri ihren Roman angesiedelt. Nun, 
FHmerwägungen haben die Sch11Juplätze ein 
wenig verände rt, doch soll der anmutvolle Ort 
im Vorspann ersdleinen, wie Herr Wechsler 
sagte. 

FiliDGdlöpfer und Filmkriliker sind gleidler-
maßen gespannt darauf, wie das fertige Werk 
au55elhen wird. Es soll zu Wei·bnachten ersdlei-
nen. Hans Schaarwächter 


